DanigerBanyon, 


Sonnabend, den 21. Mai. 32 ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
bonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
wie a 8 w ã 16 bel alen l 1. 9 ſtanſtalt = Be nt Glen Buchhändler, 
uswärts allen Köni oſtanſtalten n 2 ich Hübner, A 
R Er In e e Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


7e grapbiſche Oepeſchen 
es, Danziger Dampfboots“. 


Dur Kaſſel, Freitag 23. Mai. 
int ch landes herrliche Verordnung vom 22. d. iſt 
dag Bezugnahme auf den Bundesbeſchluß vom 13. 
Enge Maßgabe der neueften beiden Verordnungen 
Vente Wahlverfahren bis auf Weiteres ſiſtirt. 
Bay; Der Kurfürſt hat dem Wiener Kabinette tele- 
Prey iſch erklärt, daß er unabänderlich entſchloſſen fei, 
er biſcher Preſſion nichts nachzugeben, dagegen werde 
bean Bunde gegenüber ſtets ſeine Pflicht erfüllen, 
kayıPruche aber auch, daß er im feinen Rechten als 
er Bundesfürſt geſchützt werde. 
In Dresden, Freitag 23. Mai. 
la der heutigen erſten Sitzung der Abgeordneten⸗ 
den der ſprach der Präſident Haberkorn entſchie⸗ 
Der ür den Handelsvertrag, der in wirihſchaftlicher 
Yung ein offenbarer Fortſchritt ſei, in politiſcher 
ſchacbung durch Verkettung der Intereſſen den Herr: 
aftsgelüſten Einzelner vorbeuge. 
N, ‚Bien, Donnerſtag, 22. Mat. 
dach Berichten aus Athen vom 17. d. M. ſind die 
ih mern eröffnet. Der engliſche Geſandte Elliot 
angekommen. 
2 „Scharff's Correſpondenz“ vernimmt, wird 
des ficekönig von Aegypten, Said Paſcha, zu Ende 
nächſten Monats in Wien eintreffen. 
Der San: Paris, 22. Mai. f 
ung Prit public“ meldet, die franzöſiſche Regie⸗ 
8 habe ſich für die Fortſetzung der mexicaniſchen 
ia tion entſchieden; er theilt ferner mit, daß die 
fin nische Regierung nach Mazz ini, der in Mailand 
aufhalten ſoll, Nachforſchungen anſtellen laſſe. 
A Paris, Freitag 23. Mai, Morgens. 
Madrid wird gemeldet, daß England Spanien 
der Erklärung aufgefordert habe, den in Bezug 
uf erico in London abgeſchloſſenen Vertrag als 
fell eboben zu betrachten und das Benehmen der beider⸗ 
nigen Bevollmächtigten zu billigen. 
dicke Aus Turin wird die Ankunft des Königs 
or Emanuel berichtet. a 
Aug Paris, Freitag 23. Mai, 
gem Konſtantinopel wird vom geſtrigen Tage 
Wie det, daß die Pforte die Vorſchläge Rußlands, 
groge die Anerkennung der Unabhängigkeit Montene⸗ 
cat ire, zurückgewieſen und Omer Paſcha die 


Area Weiſung gegeben habe, Montenegro an⸗ 


Landtag. 

8 Haus der Abgeordneten. 
4. Siterlin, Freitag, 23. Mai. In der heutigen 
dung fand die Präſidentenwahl ftatt. Für die 
Eg . Präſidenten wurden 288 Stimmen abgegeben. 
tichelten der Abg. Grabow 276, v. Arnim- 
Graf dorf 8, Waldeck, v. Carlowitz, Alberty 
um Schwerin je 1. Der Abg. Grabow iſt ſomit 
en guten Präſidenten gewählt. Derſelbe übernimmt 
Durch erſitz mit folgenden Worten: „Meine Herren! 
e n Ihre ſoeben vollzogene Wahl haben fie mir für 
> ſten 4 Wochen ein böchit wichtiges, für mich höchſt 
derade zugleich aber im Hinblick auf die Lage unſeres 
doße chwieriges Amt übertragen. Nur allein der 
3 2 mir mit dem lebhafteſten Danke anerkannte 
Noten Ihres gütigen Wohlwollens, Ihres mich im 
Fünbar Grade ehrenden Vertrauens, welchen ich unver- 
Mauthe in, meiner Wiederwahl erblicke, giebt mir den 
Versa dieſelbe für die nächſten vier Wochen anzunehmen. 
loſe zuen will ich es, durch treue, gewiſſenhafte, partei- 
Syn des von mir übernommenen Amtes ſeine 
zeitigen Verhältniſſen ſchweren Pflichten mit 


® Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


allen meinen Kräften uach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
zu erfüllen. Soll mir aber die von Ihnen übertragene 
Aufgabe nur einigermaßen gelingen, ſo muß ich um Ihre 
gütige Nachſicht und kräftige Unterſtützung recht dringend 
bitten. — Meine Herren! Beim Beginne meiner politi⸗ 
ſchen Laufbahn im Jahre 1840 vernahm ich im Vereine 
mit tauſend und abertauſend hochbegeiſterten preußiſchen 
Männer aus königlichem Munde die Worte: „Die Wege 
der Könige ſind thränenreich und thränenſchwer, wenn 
Herz und Geiſt ihrer Völker ihnen nicht hülfreich zur 
Hand gehen.“ In dieſen erhabenen Worten iſt das ſchöne, 
edle, große Prineip der Einheit von Fürſt und Volk au 
Haupt und Gliedern ausgeſprochen. Aus ihr entſpringt 
die Macht der Freiheit, die Wohlfahrt des Staates. Sie 
iſt von jeher das ſchönſte Erbtheil des hohen Regenten⸗ 
hauſes der Hohenzollern, das herrlichſte Kleinod des durch 
ſeine Wahrbaftigkeit groß in der Geſchichte daſtehenden 
preußiſchen Volkes geweſen. Und dieſe Einheit wollen 
wir, des Volkes Vertreter, uns nie verkümmern laſſen. 
Sie ſoll uns feſthalten helfen an den verfaſſungsmäßigen 
Rechten der Krone und dieſelben wahrnehmen helfen 
mit den beſchworenen Rechten des Volkes. Sie vernich⸗ 
tet den in den letzten Monaten in das verfaſſungstreue 
preußiſche Volk hineingeſchleuderten Wahlruf:“ ob König⸗ 
thum, ob Parlament. (Lebhaftes Bravo!) Sie vereinigt 
uns Alle beim Antritt meines Amts zu der Erwiderung: 
Nur das verfaſſungsmäßige Königthum mit ſeinem ver⸗ 
faſſungstreuen Abgeordnetenhauſe (lebhaftes Bravo!) und 
zu dem begeiſterten Rufe: Hoch lebe Se. Majeſtät der 
König Wilhelm 1. und das ganze erhabene Haus der 
Hohenzollern, hoch, hoch und immer hoch!“ — (Das 
Haus erhebt ſich und ſtimmt in kräftigſter Weiſe in das 
Hoch ein.) Der Präfident fährt fort: Meine erſte Pflicht 
in meinem neuen Amte iſt nun, in Ihrem Namen un⸗ 
ſerm allverehrten Alterspräſidenten für feine bisherige 
Leitung der Geſchäfte dieſes Hauſes den lebhafteſten Dank 
auszudrücken und erſuche ich Sie, durch Erhebung von 
Ihren Plätzen dies zu erkennen zu geben. Dies geſchieht 
und das Haus geht nunmehr zu dem zweiten Gegenſtand 
der Tagesordnung, der Wahl des erſten Vicepräſidenten 
des Hauſes, über. — Bei derſelben werden 286 Stimm⸗ 
zettel abgegeben und erhalten von dieſen Stimmen: die 
Abgg. Behrend (Danzig) 226, Auguſt Reichenſper⸗ 
ger 42, v. Rönne (Glogau) 10, v. Bockum⸗Dolffs 4, 
v. Forckenbeck 1, Graf Schwerin 1, Dr. Waldeck 1 und 
Dr. Becker 1. Der Abg. Behrend (Danzig) iſt ſomit 
zum Vicepräſidenten des Hauſes für die nächſten vier 
Wochen gewählt. Derſelbe beſteigt die Rednertribüne 
mit den Worten: „Meine Herren, die auf mich gefallene, 
mich ſehr ehrende Wahl nehme ich mit großem Dank an 
und werde beſtrebt ſein, ſo oft ich berufen werde, mein 
Amt mit beſtem Gewiſſen zu verwalten.“ Man geht 
nunmehr zur Wahl des zweiten Vicepräſidenten über. 
Bei derſelben werden 278 Stimmzettel abgegeben und er⸗ 
halten von dieſen die Abgg. v. Bockum⸗Dolffs 235, 
Neicheniperger (Köln) 32, v. Rönne (Glogau) 9 und Graf 
Schwerin 1 Stimme, ein Stimmzettel war ungiltig. Der 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs iſt ſomit zum zweiten Bicepräs 
ſidenten gewählt. 
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Rundſchau. 
Berlin, 23. Mai. 

— Die Rede, mit welcher der Miniſterpräſident 
die Land tagsſeſſion eröffnete, hat auf die 
liberalen Abgeordneten einen vortheilhaften Eindruck 
gemacht, weil fie viel pofitiven Anhalt für den Um⸗ 
fang und die Bedeutung der nächſten Seffion bietet. 
Der Majorität iſt damit gedient, daß dieſelbe nur 
von kurzer Dauer ſein ſoll. Denn wenn auch von 
Vorberathung des Kreis⸗Ordnungs⸗Entwurfs im 
Herren⸗ und des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes 
im Abgeordnetenhaus die Rede in der kgl. Botſchaft 
iſt, ſo liegt es doch in der Abſicht der Regierung, 
die Seſſion nach beendigter Budget⸗Berathung zu 
ſchließen, man glaubt, daß dies bis zur letzten Juli⸗ 
woche möglich fein kann. Die Fortſchrittspartei und 
die ihr nahe ſtehenden Fraktionen ſind dahin überein⸗ 
gekommen, ihrerſeits zur Abkürzung der Seſſton Alles 
beizutragen, was in ihrer Macht ſteht. Auch die 


Adreßdebatte wird nicht allzu großen Umfang gewin⸗ 
nen; der in der Fraktion v. Bockum⸗Dolffs vom 
Profeſſor v. Sybel vorgelegte Entwurf iſt keine Para⸗ 
phraſe der Thronrede, ſondern dem Vernehmen nach 
eine auf Beleuchtung der inneren Situation und der 
nationalen Aufgabe Preußens ſich ſtützende Ergeben⸗ 
heitsverſicherung gegen die Perſon des Königs. 

— Die „Stern⸗Zeitung“ iſt in den Stand ge⸗ 
ſetzt, in Folgendem denjenigen Notenwechſel zu ver⸗ 
öffentlichen, welcher der Abreiſe des königlichen Geſand⸗ 
ten aus Kaſſel vorangegangen iſt: 

Kaſſel, den 18. Mai 1862. Der unterzeichnete 
königlich preußiſche Geſandte am kurfürſtlich heſſiſchen 
Hofe iſt von ſeiner Regierung beauftragt, Sr. Hochwohl⸗ 
geboren dem Vorſtande des kurfürſtlichen Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten Herrn Geheimen Lega⸗ 
tionsrathe v. Göddaeus die folgende Mittheilung zu 
machen. — Der Generaladjutant Sr. Majeſtät des Königs 
Generallieutenant v. Williſen hat Kaſſel verlaſſen müſſen, 
ohne daß Se. königliche Hoheit der Kurfürſt Sich bewo⸗ 
gen gefunden hätte, ihn nochmals zu empfangen und ihm 
höchſtſelbſt genügende Erklärungen wegen der Aufnahme 
zu geben, welche der Abgeſandte Sr. Majeſtät und das 
allerhöchſte Schreiben, deſſen Ueberbringer er war, ge⸗ 
funden haben. — Se. Majeſtät der König haben indeffen 
erwogen, daß der offiziell vorbereitete Empfang des mit 
einer rein perſönlichen Sendung beauftragten Generals 
und die Gegenwart von zwei Miniſterial⸗Vorſtänden bei 
demſelben dieſem Verfahren den Charakter eines Akts 
aufprägen, für welchen das geſammte Miniſterium die 
Verantwortung trägt. Allerhöͤchſtdieſelben wollen daher 
in der ſofortigen Entlaſſung der verantwortlichen Rath⸗ 
geber Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten eine entſprechende 
Genugthuung erblicken. Sollte jedoch eine beſtimmte 
und befriedigende Erklärung hierüber dem Unterzeichneten 
nicht bis zum Dienſtag, den 20. d. M., zugehen, ſo hat 
er. den Befehl erhalten, die diplomatiſchen Beziehungen 
zur kurfürſtlichen Regierung abzubrechen und Kaſſel ſo⸗ 
fort zu verlaſſen. — Indem der Unterzeichnete den Herrn 
Geheimen Legationsrath von Göddäus ganz ergebenſt er⸗ 
ſucht, dieſe Note unverzüglich Sr. königl. Hoheit dem 
Kurfürſten vorzulegen, benutzt er auch dieſen Anlaß ꝛc. 

(gez.) v. Sydow. 

An den Vorſtand des kurfürſtl. Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. Geh. Legationsrath 
v. Göddäus Hochwohlgeboren. ni 

Der unterzeichnete Geh. Legationsrath hat nicht ges 
ſäumt, den Inhalt der gef. Note vom geſtrigen, die 
außerordentliche Miſſion des Hrn. General⸗-Lieutenants 
v. Williſen betreffend, zu allerhöchſter Kenntniß Sr. 
königl. Hoheit des Kurfürſten zu bringen. Die kur⸗ 
fürſtl. Regierung ſieht ſich jedoch zu ihrem Bedauern 
außer Stande, die Anſichten theilen zu können, welche 
darin über die Miniſter⸗Verantwortlichkeit in Beziehun 
auf den Hergang der dem General v. Williſen allerhöchſt 
gewährten Audienz zur Sprache gebracht werden. — 


Indem ſich der Unterzeichnete daber beehrt, Sr. des könig: 


lich preußiſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters am kurfürſtlichen Hofe, Hrn. Wirk⸗ 
lichen Geheimeraths von Sydow Excellenz die ergebenſte 
Mittheilung zu machen, daß in Folge deſſen Se. könig⸗ 
liche Hoheit der Kurfürſt Allerhöchſtſich nicht bewogen 
finden können, dem in der geſchätzten Note ausgeſproche⸗ 
nen Verlangen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
zu entſprechen, benutzt derſelbe gleichzeitig dieſen Anlaß 
zu erneuertem Ausdrucke ıc. . 
Kaſſel, den 19. Mai 1862. (gez.) von Göddäus. 

Sr. Excellenz dem königlich preußiſchen außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am 
kurfürſtlich heſſiſchen Hofe, Herrn Wirklichen Geheime⸗ 
rath von Sydow ꝛc. ac, ꝛc. hier. 

Der unterzeichnete königlich preußiſche Geſandte am 
kurfürſtlich heſſiſchen Hofe bedauert, aus der ihm geſtern 
Abend zugekommenen e e Sr. Hochwohlge⸗ 
boren des Vorſtandes des kurfürſtlich heſfiſchen Mini- 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. Geh. 
Legations-Rathes v. Göddgeus, erſehen zu müſſen, daß 
Se. königliche Hoheit der Kurfürſt auch zu der in der 
Note vom 18. d. M verlangten Genugthuung Sich nicht 
haben entſchließen können. — Erhaltenem Befehle gemäß 
bat der Unterzeichnete unter ſolchen Umſtänden! die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu der kurfürftlichen Regierung 
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durch gegenwärtige 3 um ſo mehr abzubrechen 
und demzufolge Kaſſel noch heut zu verlaſſen, als des 
Königs, ſeines Allergnädigſten Herrn, Majeſtät den Vor⸗ 
gang vom 12. d. M. nicht außer jeinem Zuſammenhange 
mit den Rathſchlägen und Handlungen aufzufaſſen ver ⸗ 
mögen, durch welche Kurheſſen in ſeine gegenwärtige 
Lage gebracht worden iſt. — Se. Majeſtät der König 
behalten ſich die weiteren Entſchließungen vor, haben 
aber den Unterzeichneten angewieſen, bei ſeiner Abreiſe 
in Betreff der Angelegenheit, welche zu der Sendung des 
Generals von Williſen Veranlaſſung gegeben hatte, Fol⸗ 
gendes zu erklären: Daß das Wahlverfahren, dem am 
13. d. M. von der deutſchen Bundesverſammlung aus⸗ 
ge Erſuchen gemäß, eingeſtellt werde, ſehen des 
önigs Majeſtät als ſelbſtverſtändlich an. Allerhoͤchſt 
dieſelben können aber die Sache hiermit nicht für abge⸗ 
than erachten. — Es handelt ſich nicht allein um provi⸗ 
ſoriſche und vorläufige Maßregeln, ſondern um die defi⸗ 
nitive Erledigung der ganzen Angelegenheit, welche nur 
durch die wirkliche Herſtellung der Verfaſſung von 1831 
erfolgen kann. — Die königliche Regierung hat dies 
wiederholt als ihre Ueberzeugung und als ihren ernſtlichen 
Rath ausgeſprochen. Sie kann nicht umhin, es jetzt als 
eine unabweisliche Nothwendigkeit und als die Bedin- 
ung zu bezeichnen, von deren Erfüllung die künftigen 
eziehungen zwiſchen Preußen und dem Kurſtaate ab⸗ 
hängig ſein werden. — Indem der Unterzeichnete mit 
dieſer Erklärung ſeinen amtlichen Verkehr mit dem Hrn. 
Geheimen Legations-Rathe von Göddgeus abſchließt, 
nn er auch dieſen Anlaß, um Seine Hochwohlgeboren 
auf's? r zu verſichern. 

Kaſſel, den 20. Mai 1862. (gez.) von Sydow. 
An den Vorſtand des kurfürſtlich heſſiſchen Miniite- 


riums der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Geheimen 


Legationsrath v. Göddae us Hochwohlgeboren hierſelbſt. 


— Kurheſſen ließ die nachſtehende Erklärung auf 
den am 13. d. M. gefaßten Beſchluß der Bundesver⸗ 
ſammlung, die Siſtirung des Wahlverfahrens betreffend, 
abgeben: „Die kurfürſtliche Regierung hat es ſeither 
nicht an Beweiſen ihrer Bundestreue, ſowie ihrer föde⸗ 
rativen Geſinnungen fehlen laſſen. Ihre Bundestreue 
hat ſie bei der Befolgung von Bundesbeſchlüſſen, die ihr 
nach den Bundesgrundgeſetzen als Pflichten aufgelegt wur⸗ 
den, ihre föderative Geſinnung aber in ſo fern bewieſen, 
als ſie in der Verfaſſungsſache auch Wünſche von Bun⸗ 
desgliedern erfüllt hat, die über die Bundesverpflichtungen 
hinausgingen. Im vorliegenden Falle war nun der An⸗ 
trag geſtellt, das eingeleitete Wahlverfahren zu ſiſtiren, 
ohne daß ein Motiv aus den Bundesgrundgeſetzen ſich an⸗ 
gegeben fand. Die kurfürſtliche Regierung konnte daher 
den Antrag auf ein Erſuchen nur in dem Sinne auf- 
faſſen, daß ihr dabei überlaſſen bleiben ſolle, zu erwägen, 
ob ſie rechtlich in der Lage ſei, demſelben ſtattzugeben 
oder nicht, womit ihr allein die Verantwortlichkeit für 
die Ausführung zugewieſen wäre. In dieſer Auffaſſung 
des Antrages mußte die Regierung die Erklärung vom 
13. d. M. dahin abgeben, daß fie einer beſtimmten ver» 
faſſungsmäßigen Verpflichtung gegenüber einem Erſuchen 
nicht entſprechen könne. Wenn nun dieſer Erklärung 
ungeachtet die hohe Bundesverſammlung den Antrag zum 
Beſchluſſe erhob, ſo kann die kurfürſtliche Regierung nun⸗ 
mehr zugleich im Hinblick auf ihr zugekommene Erklä⸗ 
rungen der hohen antragitellenden Regierungen nicht an⸗ 
ders annehmen, als daß hohe Bundesverſammlung aus 
einem bundesgrundſetzlichen Motiv ein förmliches Inhibi⸗ 
torium habe erlaſſen und eine intervenirende Thätigkeit 
habe entfalten wollen. Die kurfürſtliche Regierung giebt 
demgemäß die Erklärung ab, daß ſie den am 13. d. M. 
gefaßten Bundesbeſchluß befolgen und das Wahlverfahren 
einſtweilen ſiſtiren werde, vorbehaltlich des Rechtsbeſtan⸗ 
des der Verfaſſung von 1860, es ſei denn, daß hohe 
Bundesverſammlung über den Sinn des von ihr geitell- 
ten Erſuchens eine andere Auslegung der kurfürſtlichen 
Regierung etwa noch zugehen laſſen ſollte. Die kurfürſt⸗ 
liche Regierung muß jedoch wegen der garantirten, durch 
einen ſolchen Beſchluß aber verletzten Unabhängigkeit des 
Landesherrn und des Landes Verwahrung einlegen und 
die Bundesverſammlung die Vertretung aller Folgen 
überlaſſen, die ſich hieraus entwickein können.“ Das 
Präſidium erwiderte hierauf Folgendes; „Präſidium hält 
es für genügend, ſich hinſichtlich der von dem Herrn Ge— 
ſandten von Kurheſſen abgegebenen Erklärung auf den 
Bundesbeſchluß vom 13. d. M. und auf deſſen Beweg⸗ 
ründe zurück zu beziehen, indem hohe Bundesverſamm⸗ 
ung von der Anzeige der bevorſtehenden Siſtirung des 
nach Maßgabe neuerdings ergangener Verordnungen ein⸗ 
geleiteten Wahlverfahrens Kenntniß nimmt.“ 


Elberfeld, 19. Mai. Auf die von einer 
Anzahl von Bürgern aus Elberfeld und Barmen aus 
Anlaß des letzten Wahlergebniſſes an Hrn. von der 


Heydt gerichtetete Adreſſe iſt folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben eingetroffen: 

„Die gefällige Zuſchrift, welche Euer ꝛc. vereint mit 
ſo vielen achtungswerthen Bürgern der Städte Elberfeld 
und Barmen an mich zu richten die Güte hatten, hat 
mir eine große Freude bereitet und verpflichtet mich zu 
aufrichtigem Danke. Nachdem mir feit mehr als 20 Jah⸗ 
ren die politiſche Vertretung meiner Vaterſtadt und des 
dortigen Wahlkreiſes bei dem Provinzial Landtag und 
demnächſt bei dem Landtage der Monarchie anvertraut 
ge ift, hat mich, wie Sie mit mir empfunden haben, 

r jüngſte Ausgang der Wahlen ſchmerzlich berühren 
müſſen. um ſo mehr finde ich in der Theilnahme und 
der Anhänglichkeit, welche Sie mir ausſprechen, eine 
Genugthuung und Stärkung. Ich kann es mir nicht 


i e hiefür, ſo wie für alle freundlich dargebrachten 


Wünſche Euer x. und den übrigen geehrten Herren meinen 
tiefgefühlten Dank hiermit auszuſprechen. f 
Berlin, den 17. Mai 1862. 
von der Heydt, Staats⸗Miniſter.“ 


Köln, 15. Mai. Die hier erſchienene Broſchüre: 
„Organiſatoriſche Donnerkeile oder: Wie man mit 


1 


dem Armeebudget auskommt“, hat die Veranlaſſung 
zu einer Anklage vor dem Kriegsgericht gegen den 
Verfaſſer, Premier⸗Lieutenant Aſſing im 33. Infan⸗ 
terie- Regiment, gegeben. Die Unterſuchung ſoll auf 
Antrag des Oſſizierkorps eingeleitet fein. Eine Ver⸗ 
letzung des Preßgeſetzes oder der allgemeinen Straf⸗ 
geſetze iſt in der Broſchüre nicht zu finden. Die An⸗ 
klage muß daher auf Verletzung der militäriſchen 
Disciplinargeſetze gerichtet ſein. 

Von der Jade, 19. Mai. Wer ſich die Hafen⸗ 
anſtalten zu Geeſtemünde anſieht, die eben jetzt, 
wo das Waſſer in die Baſſins noch nicht eingelaſſen 
iſt — was dem Vernehmen nach um die Mitte Juli 
geſchieht — in ihrer Großartigkeit hervortreten, wird 
Hannover Dank für die Opfer wiſſen müſſen, die es 
den Intereſſen des Handels und der Schiffahrt ge⸗ 
bracht hat. Mit gleichen Empfindungen wird man 
aber auch die Werke zu betrachten haben, welche 
Preuß en zur Wehrhaftmachung der deutſchen Küſte 
gegenwärtig an der Jade ausführt. Seit der Inan⸗ 
griffnahme des Jader Kriegshafens ſind jetzt 
faſt 9 Jahre verfloſſen. Während in der erſten 
Hälfte dieſer Zeit der Bau mit vielen politiſchen und 
unpolitiſchen Gegnern zu kämpfen hatte, die mißliebig⸗ 
ften Urtheile über ſich ergehen laſſen mußte und des— 
halb nur ſehr läſſig betrieben werden konnte, iſt in 
neuerer Zeit eine rege Thätigkeit und Förderung be⸗ 
merkbar geworden. Die zuerſt in die Augen fallen⸗ 
den coloſſalen Einfahrtsmauern gehen ihrer Vollendung 
raſch entgegen, und hinter ihnen tritt bei einiger an 
Ort und Stelle mit Freundlichkeit gewährter Unter⸗ 
weiſung der Plan des ganzen Werkes bereits über- 
ſichtlich vor Augen. Es gewährt einen höchſt über⸗ 
raſchenden Anblick, an dem ſonſt öden Meeresſtrande 
ein ſolches reges Leben von mehr als 1500 Arbei⸗ 
tern unter Anwendung der verſchiedenartigſten Ma⸗ 
ſchinen zu gewahren. Die aus den Baſſins ausge⸗ 
hobene Erde wird zur Erhöhung der zu gründenden 
Stadt verwandt und es ſollen deshalb die Bauplätze 
daſelbſt erſt ſpäter, etwa nach 2 Jahren, ausgegeben 
werden. Inzwiſchen hat ſich in der Nähe des Hafens 
auf oldenburgiſchem Gebiete ein ganz neuer Ort, 
Neuheppens genannt, gebildet, wo, wie überhaupt 
in der ganzen Umgegend, ein lebhafter Verkehr herrſcht. 
An eine Beſchränkung der Bauten glaubt hier Nie⸗ 
mand, trotz der in Preußen herrſchenden Kriſis, denn 
Jedermann ſieht ein, daß es unmöglich iſt, mit den 
begonnenen Arbeiten auch nur theilweiſe innezuhalten. 

Turin, 17. Mai. Der Transport einer Sta⸗ 
tue Garibaldi's, welche von Mailand nach Lon⸗ 
don ging und in Genua eingeſchifft wurde, erzeugte 
eine Art von Volksfeſt: Hunderte von Laſtträgern 
zogen die Kiſte, welche mit einer tricoloren Fahne 
verziert worden war, an den Hafen, und ließen ihre 
Evviva's auf Garibaldi, Italien, Victor Emanuel 
erſchallen. 

Paris, 19. Mai. Alle Welt ſpricht, heute 
von nichts Anderem als von Mexico, mit dem 
man ſich zum allgemeinen Erſtaunen jetzt in förm⸗ 
lichen Krieg verwickelt ſieht. Dieſer Krieg iſt 
entſchieden unpopulär. Kein einziges unabhängiges 
Blatt, vielleicht die klerikalen allein ausgenommen, 
das nicht, ſo weit es ihm erlaubt iſt, ſeine Unzu⸗ 
friedenheit über dieſe unglückliche Unternehmung aus⸗ 
ſpricht, bei der Jeder mann vorausſieht, daß für 
Frankreich für das ſchöne Geld und Blut, das es 
daran ſetzt, abſolut nichts herauskommt, als engli⸗ 
ſcher Hohn und amerikaniſche Feindſchaft. In die⸗ 
ſem Sinne laſſen ſich, wenn auch etwas verſtohlen, 
„Temps“, „Debats“, „Opinion nationale“ und 
„Preſſe“ vernehmen. Mit deſto blinderem, oft gera⸗ 
dezu lächerlichem Eifer vertreten die gouvernementalen 
Blätter die Regierungspolitik. Ausgezeichnetes leiſtet 
dahin heute der „Conſtitutionnel.“ Er betheuert ein 
über das andere Mal, daß Frankreich durchaus nicht, 
auf Eroberung ausgehe, ſondern lediglich das mexi⸗ 
kaniſche Volk (von ſich ſelbſt?) befreien wolle, daß 
es nur für die höchſten Intereſſen der Civiliſation 
und Humanität kämpfe u. ſ. w. Die ganze Fülle 
ſeines Zornes ergießt der „Conſtitutionnel“ aber 
gegen Frankreichs ehemalige Alliirte, die es ſchmäh— 
lich im Stich gelaſſen hätten. „Sprechen wir es 
geradezu aus“, ſagt er, „daß Ränke aller Art dazu 
gehörten, daß der ſo klar ausgeſprochene Zweck der 
Expedition vergeſſen oder verkannt wurde, zu dem 
Grade, daß man wohl ſagen kann, gewiſſen Bevoll⸗ 
mächtigten ſei bei der Ueberfahrt das Gedächtniß 
ganz abhanden gekommen.“ Um nachzuweiſen, daß 
der Zweck der Expedition weit über bloße Genugthu⸗ 
ungsforderungen hinausging, citirt er die engliſche 
und die ſpaniſche Thronrede, in welchen die zwiſchen 
den drei Mächten abgeſchloſſene Uebereinkunft erwähnt 
wird, iſt indeß mit dieſen Citaten ſehr unglücklich, 
denn die Königin von England ſpricht lediglich von 


Erlangung bis jetzt verwekzerter Entſchädigung 7 


ſelbſt für die Königin von Spanien iſt DE, 
Hauptzweck, nur nebenher iſt von Verhütung 1 
Attentate gegen die Humanität die Rede und 
geht auch der Kaiſer in feiner Thronrede nicht 


Madrid, 19. Mai. In der heutigen 2 
der Deputirtenkammer war von de Caſtro ber hol 
geſtellt, gegen das Miniſterium wegen ſeines San 
tens in der mexicaniſchen Angelegenheit ein aller 
votum auszuſprechen. Dieſer vom Antrag 
weitläufig entwickelte Antrag ward vom Staaten, 
bekämpft. Derſelbe erklärte Namens der Regler np 
daß ſie das Verfahren des General Prim billige 
verſprach nach ſtattgehabter Prüfung der amtl. er 
Berichte, die dem Congreß zu gelegener 
breitet würden, Gelegenheit zu eingehender 
derſelben zu geben. De Caſtro zog hierauf 
Antrag zurück. 

London, 19. Mai. 
die Einnahme von Neworleans einfach dadurch, Auf 
die Föderaliſten zwei Panzerſchiffe an den die über 
fahrt zur Stadt deckenden Forts unverſehrt vor 
brachten. Der amerikaniſche Bürgerkrieg gleiche 
einer Reihe von lehrreichen Experimenten, die 2. 
Beſten Europas angeſtellt werden. Und die and? 
nahme von Neworleans beleuchte den Satz, daß! erl. 
befeſtigungen von geringem oder keinem W MY 
gegen Panzerſchiffe find. Uebrigens find, mit A fe 
nahme des „Star“ und „Daily News“, faſt 15 
Blätter fortwährend bemüht, die Unüberwindlich dt 
des Südens nachzuweiſen. Am meiſten Zuverlin, 
entwickekt der Yankee freſſende „Herald“, der he 
z. B. ausruft, daß der Kampf jetzt eigentlich a, 
beginnen werde. Aber auch das „London Revi 5 
und andere periodiſche Blätter ſind der Anſicht, * 
die Wiederherſtellung der Union in jedem Falle g. 
den Unmöglichkeiten gehöre. Unter den Wochenb 5 
tern iſt der „Spectator“ am wenigſten unionsfein 
lich — Der „Globe“ ſpricht ſeine Befriedigung Ye 
über aus, daß die italienische Regierung ſich von, 1 
Garibaldiſten nicht zu wahnſinnigen Streichen 7% 
reißen läßt. Dieſe Feſtigkeit gehöre zu den nor 
ſten Zeichen einer gefunden lebenskräftigen Regiern 1 
In dieſem Punkte werden wohl alle oder faſt 5 
engliſchen Organe mit den franzöſiſchen übereinſtimm 8 


Bombai, 26. April. Der Einfall der Be 
in Afghaniſtan und die Einnahme Furrahs 
Ferrah, Stadt in Afghaniſtan, Herat, am Ferra N) 
der in den Steppenſee Zahreh oder Lukh mind. 
wird beſtätigt. Doſt Mohammed war im Begriff 
ſich an die Spitze ſeiner Truppen zu ſtellen und 11 
Kandahar zu marſchiren. Man betrachtet in dr, 
indien einen dritten Krieg gegen Perſien als wah, 
ſcheinlich, wünſcht ihn jedoch wo möglich vermie f 
zu ſehen, wenn Perſien auf andere Art zur Erfü 
ſeiner Verpflichtungen angehalten werden kann. 


ſeinen 
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e 
Die „Times“ erklärt jet 


der „Bombai Gazette“ beläuft ſich die Stüc 


Corps, welches unter Sultan Ahmed Jan Fu 
beſetzte, auf 14,500, die perſiſchen Truppen bei He 
werden aber als „zahllos“ geſchildert. Ganz Afghan! 75 
ift in Allarn. Doft Mohammed ſei entſchleſſe⸗ 
entweder Herat dem Sultan Ahmed Jan zu en e 
ßen, oder unter deſſen Mauern zu ſterben. Er i 
ſeinen Marſch am 10. April beginnen. Sirdar 1 
homed Emir Khan von Kandahar war bis Gur ge, 
gerückt, wo er mit 8000 Mann ungeduldig auf 
ſtärkungen von Kabul und Kandahar wartete, ;r 
dann gegen Furrah aufzubrechen. — In Mey ger 
hat wieder eine Wittwenverbrennung (Suttee) ſta er 
funden. Das Opfer war eine der Frauen des a 
ftorbenen Häuptlings von Beechwar. 


l 

New⸗ Pork, 6. Mai. Herr Seward dat in 
gende zwei Rundſchreiben an die fremden Geſa 

gerichtet: nen 

Ich beehre mich cen 

vo 


ige indeß 


ür 

hinzu, daß dieſelben, ſo lange es die Regierung fü ung 
öffentliche Wohl nöthig erachtet, unter der Ueberwach 
anni” 
Waſhington, 5. Mai. Ich beehre mich zur feinen 
niß Ihrer Regierung zu bringen, daß der prißeg die md’ 
Collector zu New⸗Orleans ernannt hat und — in 
thigen Maßregeln getroffen werden, die Boll > meh. 
Art zu modifiziren, daß Ladungen nach dieſem en Häfen 
reren andern jetzt durch die Blokade geſchloſſen zu einer 
eſchickt und von dort verführt werden tönnen Procla 
eit und unter Bedingungen, welche durch ein 
mation bekannt gemacht werden ſollen. 


— — — 


Pr 


d 
Rx 


Lokales und Probinzielles. 
ER Danzig, den 24. Mai. 
theiln, Der Hauptmann bei der hieſigen 1. Pionier⸗Ab⸗ 
cle Hr. v. Cbamiſſo iſt als Major nach einer in 
en garniſonirenden Abtheilung verſetzt worden. 
e anhaltende Dürre, welche Gartenveſitzer und Land⸗ 
Regen: Sorgen erfüllte, it gehoben zes fällt heute ein ſankter 
er au im Uebrigen hat dieſes Mal der Mai gezeigt, daß 
in unſerm Norden den Namen des Wonnemonats 


ſich verdienen könne. 


am Stan hört in dieſem Frühjahre in den Gebüſchen 
muderem digraben, in den Gärten auf Neugarten und an 

N Orten unſerer Umgegend den prächtigen Geſang 
achtigallen, der im Freien bis dahin hier zur 


l ; = 8 
urn delt gebörte, weil die Vögel eingefangen und für 
greife verkauft wurden. Heute früh ließ ſich nun 


ein Y 
an der eelfänger aus Schidlitz gelüſten, in den Gebüſche n 
gall ei Lohmühle fein Netz aufzuftellen, um eine Nachti⸗ 
dor inzufangen, welche noch kurz zuvor durch ihren 
bebenlichen Schlag die Aufmerkſamkeit der Vorüber⸗ 
als den erregt hatte. Schon war der Fang gelungen, 
de elbe von einem Polizeibeamten bemerkt wurde, 
Van Vogel die Freiheit wiederſchenkte; den Namen 
Wantragen gers aber feſtſtellte, um ſeine Beſtrafung zu 
n. 


— 
berg Der Schiffsgehülfe Rothenbüch er aus Lands⸗ 
Dor a. W, beim Oderkahnſchiffer Goergens aus 
ten k in Condition, fiel geſtern Nacht in ſtark ange- 
deubenem Zuftande vom Kahne in die Weichſel an der 
‚uber Kämpe und ertrank. Die Leiche wurde erſt 
‘ 1 Tage vorgefunden. 
Ra er geſtern zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Shömedeneſker heißt nicht Röhrig, ſondern Röhr. 
Gerichts-Zeitung.) 
Königsberg, 23. Mai. Der Pregel iſt jetzt ziem⸗ 
die dar von Schiffen, ſie ſind faſt ſämmtlich expedirt, 
Jahl der ausgegangenen hat die der eingegangenen 
38g is erreicht. Erſtere beläuft ſich auf 554, letztere auf 
te ns er Export wird jetzt hauptſächlich noch durch die 
Ana zwiſchen bier und England, Holland und 
Ofen gehenden Dampfſchiffe beſorgt. Die Zufuhr von 
her per Wittinnen iſt beträchtlich. Außer Getreide 
Ayla, von hier aber auch fortwährend Knochen nach 
mals ad, Lumpen nach Buxtehude und Kunſtwolle aber 
den bien d. England verführt. Das iſt ein Beweis für 
ung et noch ſebr geringen Aufſchwung der Induſtrie. 
die ſeit Jahren fortgeſetzte Ausfuhr von Knochen 
n 1 wir dem engliſchen Ackerbau bedeutend aufgehol- 
8 Som wir werden England noch fo weit bringen, daß 
Nihreiſzres Getreides gar nicht mehr bedürfen wird, 
ud wir dem eigenen Boden einen bedeutenden 
der Nahrungsmittel entziehen. 
Subdemel. Am 17. d. M. feierte die unweit unſerer 
den N gelegene v. Göſe-Bachmannſche Erziehungsanſtalt 
von odestag ihrer edlen Begründerin der Frau Landräthin 
Wau öſe — fie ſtarb am 17. Mai 1799 — durch eine 
ei de Prüfung ihrer Zöglinge, deren Anzahl gegen⸗ 
Leſtan 18 beträgt. Die hochherzige Frau ſetzte in ihrem 
Und and feit, daß ihre großen Rittergüter Bachmann 
Frrichtudenbof mit ihren ſämmtlichen Revenüen zu der 
dort ned nes Juſtituts für elternloſe Knaben, die 
Venupt werßelllich Erziehung und Unterricht empfangen, 
daß der den ſogten. Die teſtamentariſche Bestimmung 
de Oberaledesmalige Biſchof der Herrenhuter Gemeinde 
Veſtätignaufſicht führen ſolle, erhielt die landesherrliche 
Loni Ie nicht; die Anſtalt ſteht unter der Leitung der 
muh chen Regierung in Königsberg. Bei der Auf- 
e, der Zöglinge ſollen die Söhne der Miſſionare 
ckſichtigt werden. Vor etwa 16 Jahren wurde 
uſtitut eröffnet und erfreut ſich unter der väterlichen 
Gedacht des wackern Rektors Herrn Giede des beiten 
n en nd. Die Knaben erhalten hier neben den Kennt⸗ 
u te welche fie zum Eintritt in die verſchiedenen Be⸗ 
iſe tüchtig machen, davon konnte man ſich auch 
Rap, legten Prüfung von Neuem überzeugen, eine 
len Herzensbildung, eine Bildung die den jugend⸗ 
dez deen r erſtarken läßt gegen die Verführungen 


de dender [Thorner Sängerfeſt.] Wir 
He erfreuliche Thatſache zu berichten, daß die Theil⸗ 
N leg eitend der Sänger Brombergs täglich ſteigt. 
wpotder nehmen 78 Sänger an den Proben Theil. Das 
it: daf Beit-Gomite theilte bei feiner Anweſenheit hier 
Con für das Feſt, Einrichtung und Ausſchmückung 
certlocale ꝛc. ca. 700 Thlr. veranſchlagt find; 

fe nu dagegen für das erſte Concert im Exercier⸗ 
Geige auf 173 Sar. und für das zweite Concert im 
Ka 


#3; 


arten nur auf 75 Sgr. feſtgeſtellt iſt. Es läßt 
N he Amen, daß eine ſo große Opferbereitwilligkeit, 
85 den iu dem Sängerfeſte die Stadt Thorn bringt, 
N Ngerp Bewohnern Brombergs, dem Vororte des 
Qu DEREN de erkannt und zu einer regen Betheiligung 
05 fi N wird. Der Vorſtand hier hat in dieſer Vor⸗ 
then, es auch nicht fehlen laſſen, für den Perſonen⸗ 
0 8 Thorn an den beiden Sängerfeſttagen eine 
2 ng bei der Königlichen Direction der Oſtbahn 
agen. Durch die vielfach an denſelben geſtellten 
Keen, "öelde auf eine große Betheiligung ſchließen 
2 deshalb die Direction angegangen worden: 
df enwäg wöhnlichen Züge nach Thorn einen vierten 
Mae d den einzuftellen, und außerdem an den beiden 
ed de nach u, Morgens und Abends 11—12 Uhr, Extra⸗ 
ſic pie ad von Thorn veranſtalten zu wollen. Da 
r die Stan der Ostgrenze Preußens und namentlich 
chen Zadt Thorn um eine erſte Kundgebung echt 
ien 


5 


fg Sinnes aß 
„echt deutſcher Gefühle handelt, läßt 

{ genen, daß auch die Königliche Oſtbahn⸗ 
schen a der Miniſter v. d. Hepdt, den billigen 
Bevölkerung Brombergs willfahren werde. 


Gerichtszeitung. 
SE en vom 22. Mai cr. 


uß.) 

Die Dombrowska, welche nach Loſch vernommen 
wird, erzählt den Hergang bei den Diebſtählen 
eben ſo; ihrer Erzählung aber fügt ſie noch einige 
Zornesausbrüche gegen Loſch bei. Als ihr Mann, ſagt 
ſie, krank geweſen und ihre und ihrer Kinder Noth ge⸗ 
ſtiegen ſei, da hat Loſch geäußert, es ſei gar nicht nöthig, 
daß man Noth leide. Auf dem Speicher des Hrn. Deich⸗ 
hauptmanns liege Getreide genug; es käme bloß darauf 
an, daß man ſich davon ſo viel hole, als nöthig ſei, ich 
ſollte des Nachts mit ihm gehen. Davon aber woll te 
mein Mann nichts willen. und ſagte: das ginge zuletzt 
an Galgen und Rad. Da ſprach Loſch zu ihm: „du biſt 
dumm, du kannſt deine Frau nicht ernähren, du läſſeſt 
ſie und deine Kinder darben, du biſt ein Rabenvater 
und darbſt ſelber und willſt nicht, daß ſie mit mir gehe. 
Du könnteſt aber froh fein, daß ich fie mitnehmen will; 
ja, du könnteſt Gott danken, daß ich dich aus der Noth 
reißen will. — Nun ging mein Mann endlich auf den 
Vorſchlag von Loſch ein. Kein Anderer als dieſer Menſch 
trägt die ganze Schuld.“ — Während die Dombrowska 
ſo vor den Herren Geſchworenen, dem hohen Gerichtshof, 
dem Herrn Staats-Anwalt und dem Publicum gegen 
Loſch mit ihrer ſehr geläufigen Zunge zu Felde zieht, 
ſpitzt dieſer die Ohren und macht eine ſehr bedenkliche 
Miene, indem er ſich ſagt, daß durch ſolche Auslaſſungen 
der Mitangeklagten ſeine Schuld nur noch ſchwärzer und 
ſtraffälliger erſcheinen müſſe. Indeſſen faßt er ſich bald 
und ſucht mit dem Ausruf: „Sie lügt!“ die Bezüch⸗ 
tigungen zu entkräften. — „Was? der Kat, ich lüge? das 
iſt alſo der Dank!“ ruft hierauf die Dombrowska er⸗ 
ſtaunt; „ich habe ihn vom Tode gerettet, mir verdankt 
er ſein Leben. Denn als er mich einmal wieder in einer 
Nacht nach der Scheune mitgenommen hatte und wir 
mit vieler Mühe die Scheunenthor-Flügel auseinander⸗ 
gezwängt hatten, jo daß die Oeffnung zum Durchkriechen 
entſtanden und er nun auch ſchon halb durchge- 
krochen war, gaben ſich die auseinandergezwängten 
Flügel plötzlich zuſammen, und er wurde eingeklemmt; 
ſo daß er weder vorwärts noch rückwärts konnte; ich 
wollte ihn aus ſeiner Klemme herausziehen, aber 
ich hatte nicht Kraft genug dazu, ich mußte endlich nach 
Hauſe gehen und meinen Mann holen. Da habe ich 
denn mit dieſem zuſammen die Flügel wieder ſo weit 
aus einander gezwängt, daß Loſch aus ſeiner Klemme 
befreit wurde und in die Scheune kriechen konnte. Gewiß 
hätten ihn die ſich zuſammendeängenden Thorflügel todt- 
gedrückt, hätte ich ihm nicht Hülfe gebracht. — Loſch 
bat auf dieſe Auslaſſung der Mitangeklagten nichts zu 
entgegnen; ſie iſt alſo jedenfalls der Wahrheit gemäß. 
Man ſollte meinen, Loſch wäre durch die Todesangſt, 
welche er in der Klemme erlitten, zur Beſinnung und 
zu dem Entſchluß gekommen, ſein Diebs⸗Handwerk auf- 
zugeben; doch nein! — Nach ſeiner Befreiung aus der 
Klemme hatte er auf der Tenne der Scheune wieder die 
mitgenommenen Säcke mit Getreide gefüllt und dieſelben 
den Dombrowskiſchen Eheleuten herausgereicht. Auf 
dieſe Weiſe war nun Dombrowski, der früher ſeine Frau 
ſo nachdrücklich vor der Sünde des ſiebenten Gebots 
gewarnt hatte, mit in die Theilnahme des Diebſtahls 
verwickelt worden. Da er überdies früher ſchon bei dem 
Verkauf des geſtohlenen Gutes tätig geweſen; ſo hatte 
alſo eine doppelte Anklage gegen ihn erhoben werden 
müſſen. Er geſteht auf der Anklagebank ſeine Schuld 
reuemüthig ein und veſtätigt die Angaben ſeiner Frau, 
während er auch mit voller Beftimmtdeit behauptet, daß 
die Frau des Loſch um die Dieberei ihres Mannes ge⸗ 
wußt und in Gemlitz und anderweitig geſtohlenes Getreide 
verkauft hätte. Die Loſch, welche von den vier Ange⸗ 
klagten am wenigſten Worte macht, hat nichts gegen 
ſeine Behauptung einzuwenden. — Nach dem offenen 
Geſtändniß der Angeklagten wäre nun die Mitwirkung 
der Geſchworenen bei dem Urtheilsſpruch nicht nöthig 
geweſen, wenn es ſich nicht um die Frage nach Milde⸗ 
rungsgründen gehandelt hätte. Für die Loſch, die bisher 
noch nicht beſtraft worden, während die drei andern ſchon 
kleinere Strafen erlitten, beantragte der Herr Staats⸗ 
Anwalt ſelbſt die Annahme von Milderungsgründen. 
Indeſſen lautet das Verdiet der Geſchworenen auch auf 
ſolche für die drei andern. Der hohe Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte demnach den Loſch für wiederholten ſchweren 
Diebſtahl Jzu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
und Stellung unter Polizei ⸗Aufſicht auf gleiche Dauer, 
die verehelichte Dombrowska für Theilnahme am wieder⸗ 
holten ſchweren Diebſtahl zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Jahr und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche 
Dauer, den Dombrowski wegen Theilnahme am ſchwe⸗ 
ren Diebſtahl und ſchwerer Hehlerei zu einer Gefängniß⸗ 
ftrafe von 9 Monaten und Stellung unter Polizei-Aufficht 
auf die Dauer eines Jahres, die verehelichte Loſch zu 
6 Monaten Gefängniß und Stellung unter Polizei ⸗ 
Aufſicht auf die Dauer eines Jahres. 


Schwurgerichts-Sitzung vom 23. Mai er. 

Der Nagelſchmiedemſtr. Frdr. Alex. Röhr, früher 
in der Faulengaſſe wohnhaft, hatte an die Salarienkaſſe 
des hieſigen Kreis- u. Stadtgerichts eine kleine Koſtenſumme 
zu bezahlen. Da er ſich nicht zur Zahlung bequemen wollte, 
wurde er mit Mobiliar » Execution he imgeſucht. Dieſe 
fiel jedoch fruchtlos aus. In Folge deſſen leiſtete er am 
4. Mai des vorigen Jahres in dem Executions-Büreau 
des hieſigen Kreid- und Stadt⸗Gerichts den Manifeſta⸗ 
tionseid. Nach dem von ihm beigebrachten Verzeichniß 
ſeiner Vermögensgegenſtände hätte er ein ganz armer 
Mann ſein müſſen. Indeſſen ließ er wenige Wochen 
darauf fein Mobiliar bei einer Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf die Summe von 1200 Thlr. verſichern. 
In der Nacht vom 17. zum 18. Septbr. deſſelven Jahres 
brannte er ab. Dazu traf iyn das Schickſal, daß das 
von ihm am 4. Mai 1860 beſchworene Verzeichniß ſeiner 
Vermögensgegenſtände als ein falſches erkannt wurde. 
So wurde gegen ihn die Anklage wegen wiſſentlichen 


Meineids erhoben. In der geitrigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung befand er ſich auf der Anklagebank. 

mehr Vermögen beſeſſen, als in dem benannten Ver⸗ 
Br angegeben, geſtand er ein. Trotzdem hielt er 
ich für unſchuldig, indem er behauptete, von dem Inhalt 
des von ihm beſchworenen Verzeichniſſes keine Kenntniß 
gehabt zu haben; denn nicht er, ſondern ſein Bruder, 
der Tiſchlermſtr. Röhr, habe es geſchrieben, weil er des 
Schreibens unkundig. Sogar auch des Leſens unkundig, 
ſei es ihm nicht einmal vergönnt geweſen, die Richtigkeit 
des Inhalts zu prüfen. — Ueberdies ſeien zwei Ver⸗ 
zeichniſſe eingereicht worden, von denen das eine Vervoll⸗ 
ſtändigung des andern geweſen; er könne nicht wiſſen, 
ob er das vollſtändige oder unvollſtändige beſchworen. 
Von den Zeugen, die vernommen wurden, bekundeten 
mehrere, daß er ſich in guten Verhältniſſen befunden, 
daß er im April des vorigen Jahres, alſo kurze Zeit 
vor Ableiſtung des Manifeſtationseides Alles beſeſſen, 
was zu einem anſtändigen Haushalt gehört, namentlich 
gute Möbel, Bilder (als Schmuck der Stube, zwei im 
Preiſe von 11 Thlrn.), Silberzeug, vollſtändiges Küchen⸗ 
geräth u. ſ. w., überdies bedeutende Nägelvorräthe und 
ein ſehr vollſtändiges Handwerkszeug. Außerdem aber 
wurde nachgewieſen, daß er zu jener Zeit noch mehrere 


Forderungen auszuſtehen, yon denen ebenfalls in dem 


beſchworenen Verzeichniß keine Rede war. 

In Betreff der in dem Verzeichniß nicht erwähnten 
Möbel ſuchte der Angeklagte ſich damit zu entſchuldigen, 
daß er dieſelben an den Sackträger Peter Hein für die 
Summe von 180 Thlrn. verpfändet gehabt und er deß⸗ 
halb dieſelben nicht mehr für ſein Eigenthum gehalten 
habe. Der Sackträger Peter Hein, welcher als Zeuge 


vernommen wurde, bekundete, daß zwar die Angabe über 


die Verpfändung richtig ſei; keinesweges aber habe Röhr 
Urſache gehabt, die Sachen nicht mehr für ſein Eigenthum 
zu halten. Denn ſobald ihm derſelbe die 180 Thaler 
zurückgezahlt hätte, würde er keinen ferneren Anſpruch 
auf dieſelben erhoben haben. Im weiteren Fortſchritt 
der Verhandlung handelt es ſich um den Beweis über 
die Exiſtenz eines zweiten Verzeichniſſes, das nach der 
Angabe des Angeklagten vollſtändig geweſen ſein ſollte. 
Dieſer behauptet, nachdem er ſchon einmal in dem Exe⸗ 
cutions⸗Bureau wegen Ableiſtung des Manifeſtationseides 
geweſen, aber deßhalb zurückgewieſen worden ſei, weil er 
kein Vermögensverzeichniß 755 habe er ſich am 1. Mai 
des vorigen Jahres ein ſolches ſchreiben laſſen. Dies jei 
eingereicht, aber nicht für gut befunden worden, weil in 
demſelben die ausſtehenden Forderungen gefehlt; er habe 
ſich deshalb am 3. Mai von ſeinem Bruder ein anderes 
und zwar mit der Namhaftmachung derſelben ſchreiben 
laſſen. Dieſes habe er am 4. Mai in das Executions⸗ 
Bureau mitgenommen und es dem Herrn richterlichen 
Commiſſarius vorgelegt. — Daß daſſelbe wirklich geſchrieben 
worden, müßte ſein eigener Bruder, der Tiſchlermeiſter 
Röhr, und Herr Herbſt bekunden, und daß er es in 
das Executions-Bureau mitgenommen, der Handelsmann 
Jachmann Bade bezeugen. Es wurden hierauf die 
benannten Herren als Zeugen vernommen. Der Tiſchler⸗ 
meiſter Röhr bekundete, daß er das in Rede ſtehende 
zweite Verzeichniß geſchrieben, Herr Herbſt, daß er am 
3. Mai 1861 in der Wohnung des Nagelſchmiedemeiſters 
Röhr geweſen und geſehen, wie der Tiſchlermeiſter Röhr 
ſich mit einem derartigen Schreiben beſchäftigt habe. 
Jachmann Bade ſagte Folgendes aus: Am 4. Mai des 
vorigen Jahres begegnete mir der 1 mit dem ich 
in Geſchäftsverbindung ſtand, auf dem Holzmarkt; er ſagte 
mir, daß er nach der F No. 3 gehen müſſe, 
wo er einen Termin hätte; ich möchte ihn begleiten. 
In dem benannten Hauſe ſtiegen wir miteinander drei 
Treppen hoch. Dort ging er in ein Zimmer, während 
ich vor der Thür ſtehen blieb; ich horte bald ein ſehr 
lautes Geſpräch und vernahm deutlich die Worte: „Das 
taugt wieder nichts. Sie haben ja mehr Schulden, als 
Einkommen.“ Weiter weiß ich nichts zu bekunden. Es 
iſt leicht erſichtlich, daß dieſe Zeugenausſagen die Behaup⸗ 
tung des Angeklagten, dem richterlichen Commiſſarius 
ein zweites Verzeichniß ſeiner Vermögensgegenſtände, das 
er beſchworen zu haben glaubte, übergeben zu haben, in 
keiner Weiſe unterſtützte. — Er ſelbſt wußte nicht 15 5 
geben, wo denn daſſelbe eigentlich geblieben fein ſollte 
Ueberhaupt waren feine Angaben voller Widerſprüche 
und nicht geeignet, Glauben zu erwecken. Hr. Aſſeſſor 
Bresler, der die Staatsanwaltſchaft vertrat, ſuchte in 
einem längeren gründlichen Plaidoyer nachzuweiſen, daß 
der Angeklagte einen wiſſentlichen und keinen fahr⸗ 
läſſigen Meineid geleiſtet und beantragte für denſelben 
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren. Hr. Rechts⸗ 


Anwalt Lipke, welcher den Angeklagten vertheidigte, 


ſuchte in einer ſehr geſchickten Vertheidigungsrede den 
Meineid des Angeklagten als einen fahrläſſigen darzuſtellen. 
Der Herr Präſident des Gerichtshofes legte darauf den 
Herren Geſchworenen folgende Frage vor: „Iſt der Ange- 
klagte Friedrich Alex. Röhr ſchuldig, am 4. Mai 1861 
auf der Executions⸗Commiſſion des hieſigen Kreis» und 
Stadt⸗Gerichts einen Manifeſtations⸗Eid dahin lautend, 
daß er in dem eingereichten Verzeichniß alle zu ſeinem 
Vermögen gehörenden Gegenſtände richtig und gewiſſen⸗ 
aft angegeben, wiſſentlich falſch geleiftet zu haben; Die 
ntwort der Herren Geſchorenen lautete: „Ja!“ Der 
hohe Gerichtshof verurtheilte demnach den Angeklagten 
zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren u. ſ. w. — Die 
Sitzung hatte gegen 6 Stunden gedauert. i 


Vermiſchte s. 

„ Neumarkt, 16. Mai. (Cu rioſum.] Bei 
einem Zahnkünſtler hierſelbſt erſcheint ein Landmann aus 
Nippern und bittet um Hülfe gegen feine Zahnſchmerzen. 
Jener verordnet ihm Blutegel. Nach geraumer Zeit kommt 
die Frau des Patienten und giebt auf die Frage, wie es 
mit den Zahnſchmerzen ihres Mannes ftehe, reſp. wie die 
Blutegel gewirkt haben, die naive Antwort: „Ich danke, 
recht gut, die Schmerzen ſind weg; der erſte ging wohl, 
den zweiten konnte er nicht herunterbringen, den habe ich 
meinem Mann braten müſſen!“ Der Patient war alſo 
geſund und hatte die Blutegel gegeſſen (??). 
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Verfallta ge geſchieht. 
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